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Zur Sandwerkerfrage. 


Nichts iſt den freiſinnigen Judenzeitungen verdrießlicher, 
als daß die Handwerker offen erklärt haben: Ihr Heil nur 
bei der conſervativen und bei der Centrumspartei ſuchen zu 
wollen. Von allen Richtungen des Liberalismus wird der 
bezügliche Beſchluß des Deutſchen Handwerkerbundes bekrittelt 
und verhöhnt. Die Freiſinnigen haben auch einzelne Hand⸗ 
werker geworben, welche hie und da in Verſammlungen den 
fraglichen Beſchluß angreifen mußten. So kürzlich den Buch⸗ 
bindermeiſter Sieber in Stettin, welcher in einer zu Braun⸗ 
ſchweig abgehaltenen Buchbinderverſammlung ſich gegen die 
Zwangsinnungen erklärte und die Rede citirte, welche der 
Breslauer Oberbürgermeiſter Friedensburg bei dem Jubiläum 
der Buchbinderinnung in Breslau gehalten hat und in welcher 
der Redner meinte, wenn es einmal ſchlecht gehe, ſo müſſe 
man nicht gleich in die Staatsapotheke laufen, ſondern ſich 
ſelbſt zu helfen ſuchen. Herr Sieber fand heftigen Wider⸗ 
ſpruch. Zu einer Abſtimmung kam es nicht. 

In einem von dem freiſinnigen Preßbureau ausgehen⸗ 
den Waſchzettel, welcher am letzten Sonntag auch von unſerer 
„Oſtdeutſchen“ gebracht wurde, verſucht man aus dieſer 
Braunſchweiger Verſammlung Capital zu ſchlagen. Man 
meint, der Vorſitzende habe es zu einer Abſtimmung nicht 
kommen laſſen, weil er gefürchtet habe, die Majorität könne 
ſich für Herrn Sieber erklären. Wenn dem ſo wäre, ſo 
würde das nur beweiſen, daß ſich Herr Sieber ſein Publikum 
gut gewählt und daß es ſich um eine von fortſchrittlicher 
Seite künſtlich beeinflußte Verſammlung gehandelt hätte. 
Wenn die Stimmung der Handwerker wirklich für die Fort⸗ 
ſchrittler wäre, ſo würde Herr Sieber auch wohl nach Breslau 
und nach Frankfurt a. M. geſchickt worden ſein. Dort hat 
man freiſinnigerſeits wohlweislich den Mund gehalten. 

Auch in unſerem anderen liberalen Organe, der „Thorner 
Zeitung“, fand ſich kürzlich ein Artikel in der bekannten 
„Waſchmirdenpelzundmachmichnichtnaß“ Manier dieſes Blattes, 
welcher ſich allerdings hütete, die Handwerker offen anzu⸗ 
greifen — das überläßt man dem ſchneidigen Fortſchritt —, 
welcher ihnen aber ſo ſanft von hinten herum beibringen 
wollte, in Frankfurt habe man doch wohl nicht das Rechte 
getroffen. Die „Thorner Zeitung“ legt die Schuld an dem 
Verfall des Handwerkes zum Theil dem Publikum, zum Theil 
den Handwerkern ſelbſt zur Laſt. Das Publikum ſoll den 
Handwerker verachten und viele gewerbliche Erzeugniſſe lieber 
aus Frankreich beziehen, und der Handwerker ſoll den geſchäft⸗ 
lichen Anforderungen der Neuzeit nicht immer entſprechen. 

Beide Blätter, die „Thorner“ und die „Oſtdeutſche“, und 

die beiden denſelben entſprechenden politiſchen Richtungen ſind 
arin einig, daß die Geſetzgebung dem Handwerker weder 
elfen kann noch zu helfen braucht. 

Wir aber ſind der Meinung, daß die Geſetzgebung dem 
Handwerke helfen muß, wenn daſſelbe nicht zu Grunde gehen 
oll. Es mag das ja traurig fein, es wäre gewiß beſſer, 
dem wäre nicht ſo. Es iſt aber doch einmal nicht anders. 
Daß die Lage des Handwerkes eine beklagenswerthe iſt, 
das iſt ſchon ſo oft bewieſen, daß nichts mehr darüber geſagt 
zu werden braucht. Einzelne werden wohl reich, aber die 

ehrzahl verarmt. Es iſt doch eine Schande, wenn ein ſorg⸗ 
amer Hausvater, der ſich in einem langen makelloſen Leben 
ehrlich und fleißig quält, es zu nichts bringen kann. Und 
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was iſt daran Schuld. Die Concurrenz der Schwindler und Principien der franzöſiſchen Revolution beſtehen, welche letztere 


Pfuſcher. Verfaſſer dieſes hatte Gelegenheit, einen näheren 
Einblick in das Tapeziergewerbe zu thun. Er kannte einen 
Meiſter ehrenwerth und brap, einen tüchtigen und ſoliden 
Arbeiter und ſeine Sachen hielten eine kleine Ewigkeit, ſeine 
Kunden waren mit ihm zufrieden. Aber er kam doch nicht 
vorwärts, weil in den Magazinen alles für die Hälfte des 
Preiſes zu haben war, den er nehmen mußte, um exiſtiren 
zu können. Auch ſeine Kunden gewöhnten ſich an die Ma⸗ 
gazine, ſie wollten es nicht glauben, daß die dargebotene 
Arbeit wirklich ſo viel ſchlechter war wie die des Handwerkers, 
ſondern ſie hielten ſich für übertheuert von dem letzteren. 
Der Meiſter bekam eines Tages einen Geſellen, einen richtigen 
Socialdemokraten, der ſetzte ihm die Sache auseinander. 
„Daß Sie nichts werden,“ das wundert mich garnicht, ſo 
meinte der Mann. „Was ſtopfen Sie für Sprungfedern und 
für Haare in die Polſter. Fegen Sie doch den D. . . aus 
der Werkſtatt zuſammen. Rin damit und den Plüſch darüber. 
Dann können Sie die Hälfte nehmen und verdienen doch 
noch 50 Prozent. Wie lange der Schwindel hält, iſt ja 
ganz gleich.“ Der Meiſter verſtand ſich aber nicht auf den 
Schwindel und iſt völlig verarmt. Schuhmachermeiſter Lange 
in Magdeburg, ein eifriger Förderer der Handwerkerbewegung, 
ſagte in einer conſervativen Wahlverſammlung: „Der und 
der und der hat zehn Geſellen ſitzen. Sie verdienen aber 
kaum das trockene Brod und was ſie arbeiten iſt eine Schande 
für das Gewerk. Denn ſie arbeiten für Roſenberg und den 
kennen Sie ja wohl.“ Und ſie kannten ihn, den Beſitzer des 
„Wiener Schuhwaarenlagers“, deſſen Produkte vierzehn Tage 
halten, bei trockenem Wetter vier Wochen, auf den aber 
immer neue Dumme hereinfallen, denn es iſt ja ſo billig. 

Daß man ſich Erzeugniſſe, wie ſie der Handwerker fertigt, 
aus dem Auslande kommen läßt, wie die „Thorner Zeitung“ 
meint, glauben wir weniger. Eher möchte eine ungerecht⸗ 
fertigte Bevorzugung der größeren Städte auf Koſten der 
kleineren ſtattfinden. 

Wie ſoll aber die Geſetzgebung die Schwindelconcurrenz 
beſeitigen? Durch die Zwangsinnungen. Wenn die Innung 

die Pfuſcher ausmerzt, wenn die Innung auf Ehre und An⸗ 
ſtand unter ihren Mitgliedern hält, ſo wird ſich Niemand 
mehr finden, der den Möbel-, den Schuh: und anderen Juden 
die Schwindellager füllt. Der Schwindel wird von ſelbſt 
fallen. Und ſollten die Juden derartige Schwindelwaare 
vom Auslande hereinbringen wollen, ſo würde ein uner⸗ 
ſchwinglicher Einfuhrzoll oder ein Einfuhrverbot helfen. 
Warum ſoll das Handwerk nicht auch einen Schutzzoll haben? 
Der Handwerker hat gerade ſo viel Recht auf Sicherung 
ſeiner Stellung wie der Großinduſtrielle und der Landwirth. 

Wir müſſen unſeren Mittelſtand erhalten, wenn das 
Reich beſtehen ſoll. Wenige Millionäre und der Reſt Prole⸗ 
tarier, jüdiſche Ariſtokratie (denn wo ſind die Millionäre zu 
finden?) und chriſtlicher Plebs, das ſind nicht die Beſtand⸗ 
theile, die ein Volk widerſtandsfähig machen. 

Da der Einzelne nicht widerſtehen kann, ſo müſſen 
Corporationen geſchaffen werden, in denen ſich die bedrängten 
Gewerbsgenoſſen zu gemeinſamen Widerſtande zuſammen⸗ 
ſchließen. Corporationen auf dem Grunde des chriſtlich deut⸗ 
ſchen Staates. Freilich ſind ſolche Verbände denen verhaßt, 
die nicht auf dem geſchichtlichen Boden dieſes Staates ſtehen, 

| deren ganze Weisheit in einem ewigen Wiederkauen der 
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Der Verſchollene. 
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hal Freundlicher und unbefangener geſtaltete ſich das Ver⸗ 
tniß Herberts zu Hans. Dieſer verſtand es, die einzige 
Ri a aus der Vergangenheit Herberts anzuſchlagen, die noch 
— Klang gab und ahnte wenig von den eiſigen Tief⸗ 
* mungen, die unter der glänzenden Oberfläche dieſes unge- 
tonlichen Menſchen hergingen. Sie unternahmen weite 
ent fereien über Land miteinander, und Hans war voll 
huſiaſtiſcher Bewunderung für den ältern Kameraden. 
hau „Du wirft fehen, er wird ein berühmter Mann!“ be» 
— er gegen Arnold. „Was wollen wir in der Studir⸗ 
erfor gegen dieſen Weltwanderer, der Alles geſehen, Alles 
weich Alles verſtanden hat? — Wenn er nur das nieder⸗ 
1 t, was er mir ſo gelegentlich mittheilt, giebt es ein 
k, das ihm einen Namen macht., 
Er „Wenn!“ erwiderte Arnold, die Stirn kraus ziehend. 
hält das aber nicht der Mühe werth, ſcheint es.“ 
Nur Geduld! — Es kommt ſchon dazu.“ 
* traf ſich eines Abends, daß Arnold und Natalie, 
er V paziergang von einem Gewitterregen überraſcht, unter 
befugt . eines kleinen Reſtaurationslokals an einem viel⸗ 
bert Ausſichtspunkt Zuflucht ſuchten. Daſſelbe hatten 
dor ihn und Hans, von einem weiten Ausfluge zurückkehrend, 
begrüßte sick don. Ein Ausweichen war nicht möglich, man 
0 8 ſich und rückte zuſammen auf dem geſchützten Plätz⸗ 
N baren die Herren glücklicherweiſe beſetzt hatten. Die 
man best brachte das Kind, das Arnold auf ſeine Knie nahm, 
ea eſtellte Milch und Bier, und ſah lächelnd den vom 
Ri dhertingetriebenen Unglücksgefährten zu, deren gute 
theils Unfall theils zu geräuſchvoller Luſtigkeit geſteigert, 
Treibe mit den Toiletten verdorben hatte. Das lebhafte 
n, inmitten deſſen ſie gefangen waren, überhob unſere 


Freunde der Pflicht der Unterhaltung, und ließ es zu keiner 
Verlegenheit kommen. Und Natalie war dem Zufall dank⸗ 
bar, der ſo freundlich für ſie das Eis gebrochen. Als der 
Regen nachließ, und die ſo raſch zuſammengewürfelte Geſell⸗ 
ſchaft ſich ebenſo eilig zerſtreute, blieb der kleine Kreis allein 
übrig, gefeſſelt von dem reizenden Schauſpiel des ziehenden 
und fliehenden Gewölkes, das hier ſchwer und dunkel über 
den Wäldern lag, dort in zeriſſenen, ſich zuſehends auflöſen⸗ 
den Fragmenten über den blauſchimmernden Abendhimmel eilte. 
Man ſprach von Gewittern, die in dieſem Sommer aus- 
nahmsweiſe ſchwer und häufig waren, man erinnerte ſich 
einzelner beſonders merkwürdiger aus früheren Jahren. 
Herbert erzählte von furchtbaren Orkanen, die er auf dem 
indiſchen Meer erlebt, er ſprach von dem Wunderlande In⸗ 
dien, und ſchilderte in anſchaulicher Weiſe die Pracht der 
Tropennatur, die zauberiſche Schönheit ihrer Landſchaftsbilder, 
die märchenhaften Städte, die Sitten der Eingebornen und 
ihrer eingedrungenen Herrſcher. 

„Du haſt uns noch immer nicht berichtet, auf welchem 
Wege Du nach Indien gekommen, und welche Abenteuer Du 
vorher erlebt,“ ſagte Arnold, der mit aufmerkſamer Miene 
und etwas gemachtem Gleichmuth, eine Cigarre rauchend, zu⸗ 
hörte. Das Kind war von ſeinem Knie auf das des Bruders 
gewandert, und zuletzt auf der Mutter Schooß geblieben, die 
es ſtill und ohne ein Wort des Redenden zu verlieren, zu be⸗ 
ſchäftigen wußte. Das „Du“ zwiſchen ihrem Gatten und 
Herbert war Natalie aufgefallen, jedoch hatte ſie ſich über 
dies Zeichen freundſchaftlichen Einverſtändniſſes ohne weiteres 
Grübeln gefreut. 

„Ein andermal!“ lehnte Herbert, nach der Uhr ſehend, 
ab, und ſtand langſam auf. „Es wird kühl und Zeit, 
heimzukehren;!“ — ſein Blick ruhte auf Natalien und der 
Kleinen, wie zerſtreut ſtand er ein Weilchen ſchweigend, in 
das holde Bild verſenkt, dann ſagte er leiſe: „Guten Abend, 
gnädige Frau.“ i 


im Grunde genommen auf die Verherrlichung des nackten 
Egoismus und des Geldſackes hinauslaufen. 

Wir ſind von der äußeren Fremdherrſchaft frei, werfen 

wir auch die innere ab! 0 
Volitiſche Tagesſchau. 

Herr Liebermann von Sonnenberg, erklärt die Nachricht 
liberaler Blätter, als ob er in Folge ſeiner in Weſtphalen 
gehaltenen Reden und der Erklärung der Dortmunder Juden⸗ 
freunde, unfreiwillig aus dem Offizierſtande entlaſſen ſei, für 
erfunden und ſtellt feſt, daß er ſein Abſchiedsgeſuch bereits 
lange vor Beginn ſeiner Weſtphäliſchen Reiſe und der Erklä⸗ 
rung der Judenbeſchützer eingereicht habe. Herr v. L. ſtellt 
zugleich zahlreiche Verſuche ſeiner Gegner, ihn durch Gefähr⸗ 
dung ſeiner militäriſchen Stellung politiſch mundtodt zu machen, 
feſt. Wir haben, wie unſere Leſer ſich erinnern wollen, den 
Verbreitern der gedachten Unwahrheit gleich auf die Finger 
geklopft. Wir machen widerholt darauf aufmerkſam, welcher 
ſchmutzigen Mittel ſich die freifinnige Partei und die Juden 
bei Bekämpfung ihrer Gegner bedienen. Man ſollte einmal 
gegen einen freifinnigen Landrichter oder Regierungsrath fo 
vorgehen. Die Entrüſtung! Das Geſchrei! 

Die Blätter beſchäftigen ſich noch immer mit den Aus⸗ 
weiſungen Ruſſiſcher Unterthanen aus Berlin. Man beſtreitet, 
daß dieſelben im Einvernehmen mit der ruſſiſchen Regierung 
erfolgt ſeien, denn ſonſt würde die ruſſiſche Cenſur, die wegen 
dieſer Angelegenheit gegen die deutſche Regierung gerichteten 
Angriffe nicht dulden. Wir möchten dieſer Schlußfolgerung 
nicht beiſtimmen. Die Cenſur braucht ja nicht nothwendig 
jede von der Anſicht der Regierung abweichende Meinung zu 
unterdrücken. Unſere Regierung wird ſchon wiſſen, was ſie 
thut und warum ſie ihre Gründe nicht veröffentlicht. Sie 
wird ſich auch durch das Zetergeſchrei, welches das Berliner 
Tageblatt wegen ſeiner ausgewieſenen Glaubensgenoſſen erhebt, 
nicht beirren laſſen. 

Die Poſt will bei den nächſten Reichstagswahlen die 
Militärfrage mit allem Nachdruck zur Geltung gebracht wiſſen, 
einmal als wirkſames Agitationsmittel gegen die Freiſinnigen, 
dann aber auch, um im Intereſſe der Friedenspolitik eine 
zuverläſſige Mehrheit zu ſchaffen, welche die Wehrkraft der 
Nation ein für alle Male dem Kampf der Parteien entzieht. 

Die Voſſiſche Zeitung bezweifelt zu Wahlzwecken für die 
Provinz Schleswig⸗Holſtein, mit Unrecht, daß eine Vorlage 
betreffend die Herſtellung des Nord⸗Oſtſeekanals ſchon ſo bald 
zu erreichen ſei. 

Die Kanalpolitik der preußiſchen Regierung hat insbe⸗ 
ſondere die Verbindung der preußiſchen Montanbezirke mit 
denjenigen Gebieten, welche mit derartigen Produkten bisher 
aus dem Auslande verſorgt wurden, namentlich die Verdrän⸗ 
gung der engliſchen Kohle aus den deutſchen Küſtengebieten der 
Nord⸗ und Oſtſee, ſowie aus Schweden im Auge. Vorzüglich 
wichtig iſt die Frage der Rückfracht. Als Gegenſtand der 
letzteren würden für den Verkehr zwiſchen dem ackerbau⸗ 
treibenden Oſten und dem induſtrierreichen Weſten die Pro⸗ 
dukte der Land⸗ und Forſtwirthſchaft und für den Verkehr 
zwiſchen Oberſchleſien und den Oſtſeehäfen die Eiſenerze aus 
den kürzlich entdeckten Eiſenlägern des ſchwediſchen Diſtriktes 
Norbotten dienen können. Die letzteren wären auch nach Weſten 
zu verfrachten zum Erſatz für die jetzt zu verſchiedenen Fabri⸗ 


Natalie blickte auf, die kleine Ella lächelte ihm zu. Wie 
im augenblicklichen Impuls hob er das Kind auf und küßte 
es in ſichtlicher Bewegung. Die Kleine erſchrak nicht in den 
Armen des fremden Mannes, ſie lachte ihn an, ſtreichelte 
mit ihren weichen Händchen die bärtige Wange und ließ ſich 
ohne Widerſtreben herzen. Er gab es der Mutter zurück, 
ohne ihrem Blick zu begegnen, reichte den beiden Männern 
die Hand, und ſchritt raſch davon. 


Elftes Kapitel. 


„Seit zwei Monaten befand ich mich in Kairo, ohne im 
Mindeſten zu wiſſen, was aus mir werden ſollte. Ich hatte 
mich einigen der dort lebenden Europäer vorgeſtellt, auch 
einige Einladungen und ſchöne Verſprechungen erhalten, — 
aber dabei blieb es. Da ich keine Empfehlungen vorzuweiſen 
hatte, ſo nahm man nicht weiter Veranlaſſung, ſich für mich 
zu intereſſiren, und es gelang mir nicht, Beſchäftigung zu er⸗ 
halten. Ein letztes Auskunftsmittel blieb: in den Militär⸗ 
dienſt des Khedive zu treten, der damals große Rüſtungen 
betrieb. Ich hatte mich an einen ſeiner Paſcha's gewandt, 
der aus der Schweiz gebürtig war, und er hatte mir eine 
Offiziersſtelle verſprochen.“ 

„Da hatte man wohl die Bedingung geſtellt, daß Sie 
zum Islam überträten?“ fragte Hans. 

Das Auge Nataliens richtete ſich ängſtlich auf den Er⸗ 
zähler. „Sehr wahrſcheinlich wäre das nothwendig geworden, 
falls ich Carrisre zu machen wünſchte,“ antwortete er halb 
ſcherzend. Indeſſen kam es nicht ſo weit.“ 

„Unterbrich nicht fortwährend, Hans!“ verwies Arnold. 
„Domhoff hatte höchſtens ein Bekenntniß, keinen Glauben ab⸗ 
zuſchwören. Das wirft man leicht von ſich, wo es ſich um 
die Exiſtenz handelt.“ 

„Du hörſt, es iſt nicht geſchehen,“ verſetzte Natalie mit 
einer gewiſſen Empfindlichkeit. 


(Fortjegung folgt.) 
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tationszwecken aus Spanien, Elba ꝛc. bezogenen Erze. Der 


Bezug ſolcher Eiſenerze würde auch der Weſtphäliſchen Kohle 
unzweifelhaft den ſchwediſchen Markt öffnen. 

Die „Times“ beſchwert ſich darüber, daß Deutſchland 
auf der Konferenz Frankreich unterſtützt hat, und ſtellt über 
die Gründe dieſer Haltung eine Reihe von künſtlichen Ver⸗ 
muthungen auf. Die Norddeutſche Allg. Ztg. fertigt in einem 
ſcharfen Artikel die Times derb ab. Wenn Deutſchland Frank- 
reich unterſtützt habe, ſo ſei dafür nur die Gemeinſchaft, die 
zwiſchen den Intereſſen Deutſchlands und Frankreichs beſtehe, 
maßgebend geweſeu. Die „Times“ ſcheine zu meinen, es gäbe 
nur engliſche und franzöſiſche Intereſſen, das ſei aber nicht 
richtig, es gäbe auch deutſche Intereſſen, die mit aller 
Energie zur Geltung gebracht werden würden. 

Wenn die Nationalliberalen mit den Konſervativen bei 
den Wahlen zuſammengehen wollen, um dem Fürſten Bismarck 
eine zuverläſſige Mehrheit zu ſchaffen, ſo begrüßen wir das 
mit Freuden. Wir möchten aber die nationalliberalen Blätter, 
unter anderen die in Berlin erſcheinende „Neue Zeitung“ 
erſuchen, ihre Angriffe gegen hervorragende konſervative Führer, 
wie den Hofprediger Stöcker und gegen die Antiſemiten ein⸗ 
zuſtellen, mindeſtens nicht ſolche alberne Vorwürfe wieder⸗ 
zugeben, wie die „Magdeburger Zeitung“ ſie kürzlich brachte, 
als habe Stöcker das chriſtliche Prinzip geſchädigt, indem er 
es in den Ruf der Intoleranz gebracht habe. Stöcker iſt kein 
Judenhetzer. Er hat nirgends dazu aufgefordert, die Juden 
todtzuſchlagen, ihre Häuſer zu plündern, oder ihnen überhaupt 
nur Unrecht zu thun. Er hat ihnen nur zugerufen: Seid 
etwas beſcheidener! Greift den chriſtlichen Glauben nicht an 
in Euren Zeitungen! Und damit hat er vollſtändig recht. Wir 
ſind ein chriſtliches Volk und wollen uns unſeren Glauben 
nicht von den Juden nehmen laſſen. Wir wollen den chriſt⸗ 
lichen Staat und darin iſt allerdings für die Juden kein 
Platz. Das Gebot der Liebe gilt auch den Juden gegenüber, 
man kann daſſelbe aber vollinhaltlich erfüllen und doch ein 
ſcharfer Antiſemit fein. Denn das „Neue Teſtament“ ſchreibt 
nirgends vor, daß die Juden Reichstagsabgeordnete und Richter 
werden ſollen. Uebrigens täuſcht man ſich, wenn man den Anti⸗ 
ſemitismus im Abſterben glaubt. Derſelbe iſt ſchon zu oft 
todt gejagt, um nicht noch recht lange zu leben. Er, iſt ein ur- 
wüchſiges Produkt des Volksgeiſtes. Das wird noch vielfach 
verkannt von Leuten, die nicht im Leben ſtehen. Die Juden 
ſollten ja mit Stöcker zufrieden ſein. Es giebt noch eine viel 
ſchärfere Richtung. Sie ſollten Stöckers Worte zu Herzen 
nehmen, in ſich gehen, Buße thun, ſich zum Chriſtenthum 
bekehren. Dann wäre die Judenfrage gelöſt und der Anti⸗ 
ſemitismus todt. 

Dem Landtage wird ein Conſolidationsgeſetz (Geſetz über 
die Zuſammenlegung von Grundſtücken) für die Rheinprovinz vor⸗ 
gelegt werden; nachdem daſſelbe zuvor von dem Dberlandes- 
gericht in Cöln und von dem Provinziallandtage begutachtet 
worden iſt. 

Am 6., 7. und 8. September wird der vorausſichtlich 


ſehr zahlreich beſuchte öſterreichiſche Gewerbetag tagen, der ſich 


ohne Zweifel, gleich dem deutſchen Handwerkerbunde energiſch 
gegen den Mancheſterſchwindel ausſprechen wird. 

Die Konferenz iſt geſcheitert, das iſt die große Neuigkeit 
England und Frankreich haben ſich über die 


Finanzfrage nicht einigen können. In der letzten Konferenz⸗ 


ſitzung hat Lord Granville dem franzöſiſchen Geſandten das 
Wort entzogen und die Sitzung aufgehoben. Der Friede wird 


darum doch nicht geſtört werden. 

Aus China kommen allerhand unwahrſcheinli che Nach⸗ 
richten. Die Vereinigten Staaten ſollen ihre Vermittelung 
angeboten und für den Fall des Krieges ſoll die ganze chine— 
ſiſche Flotte an eine amerikaniſche Firma verkauft ſein. China 
ſoll jede Entſchädigung verweigern, und ſich zum Kriege rüſten. 
Courbet ſoll Foutcheou nicht bombardiren können, weil dort 
engliſche Marineſoldaten gelandet ſind und ein engliſches 
Kanonenboot vor Anker liegt. 

Die hohe Pforte begnügt ſich nicht mit dem Angriffe 
gegen die fremden Poſtämter, ſie greift auch das internationale 
Geſundheitsamt an, welchem ſie verſchärfte Maßregeln gegen 
die Cholera unterbreiten will. Sie verlangt aber, daß noch 
weitere türkiſche Aerzte zu den Sitzungen des Amtes zuge⸗ 
zogen werden ſollen. Letzteres weigert ſich, die türkiſchen Aerzte 
zuzulaſſen. 

Das ruſſiſche Amtsblatt „Warſchawskij Dnewnik“ bringt 
die Meldung, daß der ruſſiſche Communicationsminiſter, 


Moderne Kinderbeſtleidun 
wird von der geiſtreichen Modeſchriftſtellerin Ida Barber in 
einer Plauderei aus Iſchl ſchlimm, aber vollſtändig zutreffend 
wie folgt gegeißelt: Es iſt an manchen Tagen, als hätten die 
Mütter einander das Wort gegeben, jede wolle trachten, die 
andere in Herausſtaffirung ihrer Puppen zu übertreffen. In 
der That, die reine Puppenkomödie. Wir haben in Groß⸗ 
ſtädten unſere wohlgepflegten Kinderparke, in denen all die 


General⸗Adjutant Admiral Poſſiet, noch im Laufe dieſer Woche 
nach Warſchau kommen und während dreier Tage die Eiſen⸗ 
bahnen in Polen unterſuchen werde. Vorgeſtern meldete der 
„Warſchawskij Dnewnik“, daß der Warſchauer Ober-⸗Polizei⸗ 
meiſter, Generalmajor Graf Tolſtoj, plötzlich nach Peterhof 
mit Rapporten für den Kaiſer abgereiſt und an ſeine Stelle 
Generalmajor Polenoff getreten ſei. Zieht man alle dieſe 
Thatſachen in Betracht, ſo unterliegt es keinem Zweifel mehr, 
daß der Kaiſer Alexander nach Warſchau zu den Manövern 
kommen werde; die fernere Thatſache, daß General Poſſiet die 


an die öſterreichiſche Grenze führende Warſchau-Wiener-Eiſen⸗ 


bahn befahren und revidiren wird, läßt die Deutung zu, daß 
von dieſer Richtung her der angekündete hohe Beſuch erwartet 
werde. 

Vor zwei Jahren ging die Nachricht durch die Zeitungen, 
daß Rußland die Ausfuhr von Pferden über die Weſtgrenze 
verboten habe, eine Nachricht, welche derzeit ruſſiſcherſeits 
dementirt wurde. Dieſelbe taucht nun aber wieder auf, und 
zwar zuerſt in Moskauer Blättern. Dieſelben melden, daß 
in Regierungskreiſen erwogen werde, ob es — in Anbetracht 
des Umſtandes, daß ein großer Theil der türkiſchen, rumäni⸗ 
ſchen und öſterreichiſchen Kavallerie ihren Bedarf an Remonten 
aus dem ruſſiſchen Reiche bezieht — nicht angezeigt wäre, 
dieſe Pferdeausfuhr mit einer Abgabe von 10—26 Rubeln, 
nach Maßgabe des Werthes der Pferde zu belegen. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Auguſt 1884. 

— St. Majeſtät der Kaiſer ſetzt in Wildbad Gaſtein 
ſeinen Kurgebrauch in regelmäßiger Weiſe und mit den 
günſtigſten Erfolgen fort. Am J. Auguſt unternahm Se. 
Majeſtät der Kaiſer, nach dem Kurgebrauch, einen Spazier⸗ 
gang auf dem Kaiſerwege. Gelegentlich dieſer Promenade 
traf Allerhöchſtderſelbe den Buchhändler Major a. D. Duncker 
und zog denſelben in ein Geſpräch. Später hatte ſodann 
Major a. D. Duncker auch noch die Ehre, Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer nach deſſen Rückkehr nach dem Badeſchloß in 
deſſen Arbeits-Kabinet einige der neueſten im Buchhandel 
erſchienenen Werke vorlegen und erklären zu dürfen. Außer⸗ 
dem nahm Se. Majeſtät der Kaiſer am Vormittage noch 
die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Perponcher und des 
Wirklichen Geh. Rathes von Wilmowski entgegen und hatte 
Nachmittags vor dem Diner eine Konferenz mit dem Ver- 
treter des Auswärtigen Amtes, Wirklichen Geh. Legationsrath 
von Bülow. Zum Diner hatte Se. Majeſtät, der Kaiſer 
u. A. auch den Kanzler des Königsreichs Preußen von Goß- 
ler, mit einer Einladung beehrt. — Nach dem Diner unter— 
nahm Se. Majeſtät der Kaiſer einen Ausflug in das Köt⸗ 
ſchach⸗Thal und ſtattete nach der Rückkehr von dort in der 
Solitude der Gräfin Lehndorff einen Beſuch ab, um daſelbſt 
auch den Thee und das Souper einzunehmen. — Am 2. d. 
Mts. Vormittags erſchien Se Majeſtät der Kaiſer nach 
dem Kurgebrauch auf der Promenade und ſprach gelegentlich 
deſſelben den Statthalter Grafen Thun - Hohenſtein und 
mehrere andere zur Zeit in Gaſtein anweſende diſtinguirte 
Kurgäſte. Später arbeitete der Kaiſer mit dem General- 
Lieutenant von Albedyll und ließ ſich vom Hofmarſchall 
Grafen Perponcher Vortrag halten. Nachmittags ſah Aller- 
höchſtderſelbe den Fürſten Rohan, den Statthalter Grafen 
Thun⸗Hohenſtein nebſt Sohn, den Hof-Kammerpräſidenten 
von Wallenberg, den Botſchafts⸗Sekretär von Heidler, den 
Bürgermeiſter Straubinger, Pfarrer Trauner und Hofpredi- 
ger Frommel ꝛc. als Gäſte an der Kaiſerlichen Tafel. — 
Geſtern Vormittag hatte Se. Majeſtät der Kaiſer dem 
Gottesdienſte in der evangeliſchen Kapelle beigewohnt Das 
Befinden Allerhöchſtdeſſelben iſt andauernd vortrefflich. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin gedenkt in Homburg 
noch einige Tage zu verbleiben, um hierauf am 11. d. M. 
nach Potsdam zurückzukehren. 

Vor ihrer Abreiſe nach Osborne ſtatteten Ihre 
Kaiſerliche und Königl. Hoheiten der Konprinz und die Frau 
Kronprinzeſſin der Kaiſerin Eugenie einen Beſuch ab. 

— Nachträglich iſt die Poſt in der Lage, den Wortlaut des 
Allerhöchſten Handſchreibens, welches dem Miniſter v. Bötticher 
bei feiner Ernennung zum Domherrn zugegangen ift, mitzu- 
theilen. Daſſelbe lautet: 

Es hat mir zu beſonderer Genugthuung gereicht, daß der 
Geſetzentwurf über die Unfallsverſicherung nach eingehenden 
Verhandlungen die Zuſtimmung des Reichstages in der ſoeben 


| 


geſchloſſenen Seſſion gefunden hat. Ich habe auf das Zuſtande⸗ 


kommen dieſes wichtigen Geſetzes um fo größeren Werth ge 


legt, als damit zugleich ein weſentlicher des in Meiner Bot⸗ 
ſchaft vom 17. November 1881 aufgeſtellten wirthſchaftlichen 
Programms zur Erfüllung gelangt. Zur Erreichung dieſes 
Zieles haben Sie in anſtrengender unermüdlicher Arbeit durch 
die ernſte, ſachgemäße Vertretung des Entwurfes in fo her—⸗ 
vorragendem Maße beigetragen, daß es Mir ein Bedürfniß 
iſt, Ihnen für die erſprießliche Thätigkeit Meinen Dank und 
Meine Anerkennung auszuſprechen. In Bethätigung Meiner 
Geſinnung habe Ich Ihnen die vacante Domherrnſtelle bei 
dem Domſtifte in Naumburg verliehen und dieſerhalb den 
Miniſter des Innern mit entſprechender Anweiſung verſehen. 
Bad Ems, 2. Juli 1884. 
(gez.) Wilhelm. 


An den Staatsſekretär des Innern, Staatsminiſter v. Bötticher. 

Breslau, 4. Auguſt. Der 15. Anthropologenkongreß if 
heute eröffnet worden. Oberpräſident v. Seydewitz begrüßte 
die Verſammlung Namens der Staatsbehörden, Oberbürger? 
meiſter Friedensburg Namens der Stadt. Dr. Virchow legte 
die Zwecke und Ziele des Kongreſſes dar. Auf der Tages” 
ordnung für morgen ſteht ein Vortrag Schliemann's über ſeine 
Ausgrabungen in Tiryns. 

Görlitz, 4. Auguſt. Das unter Vorſitz des Juſtizraths 
Bethe hier tagende Preisgericht über die Konkurrenzpläne der 
Gewerbe ⸗Ausſtellung für Böhmen, Sachſen und Schleſien hat 
ſeine Entſcheidung dahin getroffen, daß der erſte und zweite 
Preis zuſammengeworfen, halbirt und den Firmen Boldt 
und Fringss, Düſſeldorf, einerſeits — Cremer und Wolffer⸗ 
ſtein, Berlin, und Hartel, Leipzig, andererſeits, zugeſprochen 
worden ſind. 


Ausland. 

Wien, 4. Auguſt. Alle Blätter gloffiren die Thatſache, 
daß bei der geſtrigen Leichenfeier Laubes das hieſige Burg— 
theater nicht vertreten war. Einen deſto größeren Eindru 
machen die Anweſenheit des Königl. preußiſchen Schaufpiel- 
Direktors Deetz und die warmen Worte, die er am Grabe 
geſprochen hat. 

St. Petersburg, 3. Auguſt. Der Direktor des Polizei 
Departements von Plewe iſt zum Senator ernannt worden. 

Paris, 2. Auguſt. Die Oppoſition der Monarchiſten 
wie der Radikalen ſcheint allen Ernſtes verſuchen zu wollen, 
auf dem Kongreß Schwierigkeiten und Zwiſchenfälle aller Art 
hervorzurufen; ſo denkt man unter Andern an die Art von 
Obſtruktion durch Maſſen- Stimmenthaltung. Die Ber? 
faſſung fordert nämlich, daß alle Beſchlüſſe des Kongreſſes 
mit abſoluter Mehrheit der Mitglieder des Kongreſſes gefaßt 
werden müſſen, ſonach mindeſtens mit 429 Stimmen. — Die 
neu gebildete Liga der Vertheidiger des allgemeinen Stimm⸗ 
rechts unter dem Ehrenpräſidium Victor Hugo's wird ſofort 
auf dem Kongreß einen Antrag auf Einberufung einer konſti⸗ 
tuirenden Verſammlung ſtellen. Sie berieth heute in geheimer 
Sitzung, wie zu opponiren ſei, wenn die Regierung oder ein 
miniſterielles Mitglied hiergegen die question préalable 
beantrage. 

Paris, 3. Auguſt. Ein Telegramm des franzöſiſchen 
Reſidenten in Anam meldet, daß heute ein jüngerer Bruder 
des jüngſt verſtorbenen Kaiſers Kienphuoc von Anam zum 
Kaiſer gekrönt worden ſei. 

Paris, 4. Auguſt. Der N 
Manifeſt des Prinzen Napoleon, in welchem dieſer gegen die 


die Verſammlung des Kongreſſes proteſtirt und die Berufung 


einer konſtituirenden Verſammlung fordert. 

Rom, 3. Auguſt. 
Konſiſtorium ſollen, dem Vernehmen nach, der Sekretär der 
Konſiſtorial⸗Kongregation, Laurenzi, der Sekretär der Kongre 
gation der Biſchöfe, Maſotti, und der Sekretär des Concils, 
Verga, zu Kardinälen ernannt werden. 

Rom, 3. Auguſt. Die Agenzia Stefani theilt mit, der 
italieniſche Vertreter auf der Londoner Konferenz habe vor 
dem Schluſſe derſelben erklärt, daß Italien durch die ſeitens 
ſeines Bevollmächtigten während der Konferenz ausgedrückten 
Anſchauungea ſich für die Zukunft in feiner Aktionsfreiheil 
nicht gebunden erachte. 

London, 4. Auguſt. Die Morgenblätter heben hervor, 
daß durch den Mißerfolg der Konferenz das engliſch-franzöſiſche 
Abkommen bezüglich Aegyptens annullirt ſei und daß England 


ſeine Aktiosfreiheit in Aegypten wieder erlangt habe. — Die 
. — —-VHͤA k.. . 


purpurne Hängeblouſe mit dem goldgeſtickten Matroſenkragen 
tragt, indeß Ihr habt ganz Recht, wenn Ihr lieb Mütterlein 
bittet, den Rock doch ein wenig anſtückeln zu laſſen und wäre 
es auch ſtatt der feinen Spitzen mit ordinärem Mull. — Ihr 
fühlt es inſtinktiv, daß ſich eine ſolche Tracht für anſtändiger 
Leute Kinder nicht ſchicke, daß zum mindeſten die Knie bedeckt 
ſein müſſen. Und Eure Hüte? Haben ſie denn noch eine 
Form? Sehen Sie nicht aus, wie von Urgroßmutters Haus⸗ 


kleinen feintoilettirten Treibhanspflanzen Drahtpuppen gleich rath? Ich glaube, ftatt des gelben angehauchten Spitzenhutes, 


auf und ab wandeln; ich hatte jüngſt in Franzensbad, dem 
Eldorado nervenſchwacher Frauen, Gelegenheit, zu bewundern, 


der — ſelbſt jo wenig friſch — ſich an den friſchen Bäckchen 
ſo dicht angelegt, würdet Ihr einen großen abſtehenden Tiroler 


wie ihre Nerven doch ſtark genug find, die Kleinen täglich aus gutem Stroh, der auch einmal einen naſſen Gruß aus 
dreimal umzuputzen (Mütter wiſſen ja, was das heißt), meine 


volle Hochachtung ob ihrer ſeltenen Virtuoſität in dieſem Fache 


mußte ich aber den in Iſchl anweſenden Damen ausſprechen, 
da ſie wirklich das Menſchenmöglichſte in dieſem Genre leiſten, 
wenn ich es nicht für gerathener fände, die armen kleinen 
Erdenbürger zu bedauern, die ſich, auf ihre Freiheit verzich⸗ 
tend, zum Spielball der mütterlichen Eitelkeit hergeben. Arme 
kleine Puppen, was habt Ihr gefündigt, daß man Euch ſelbſt 
in den Bergen, wo doch die Freiheit wohnen ſoll, Eurer 
Freiheit beraubt! Ihr dürft Euch nicht tummeln, denn das 
Spitzenkleidchen könnte ja gedrückt werden, nicht, nachdem Ihr 
Euch müde gelaufen, an eine Bank anlehnen, die rothſeidene 
Blouſe könnte fleckig werden, nicht con amore Berge erklettern, 
Eure Hackenſchuhe, die einen ſo zierlichen Fuß machen, möchten 
den Dienſt verſagen, nicht in der Nähe der blaugrünen Traun 
gehen, deren ſchaumgekrönte Wellen Euch ſo magiſch anziehen, 
es iſt dort kühl am Ufer und Ihr mit Euren ärmelfofen 
Kleidchen und kurzen Röckchen, der Wadenſtrümpfe nicht zu 
edenken, würdet Euch erkälten. Arme reiche Kinder, welche 

askerade treibt man mit Euch? Bald ſtolzirt Ihr wie die 


Störche mit langen rothen Beinen, gelben Stiefeletten einher, 


bald ſeid Ihr zu hohen ſchwarzen Strümpfen und fuchs rothen 
oder ſtrohgelben Stiefeln verurtheilt. Der à la balerine ge- 


den Wolken vertragen kann, weit lieber haben; ſtatt der hohen 
gelben Lederhandſchuhe, die die Ausdünſtung des Armes und 
der Hand unrechtmäßig hindern, kurze filirte Handſchuhe, die 
Ihr, ohne daß die Bonne beim Zuknöpfen mit Euch zetert, 
allein anziehen könnt. Doch nein! Die Mama will, das Ihr 
als was ganz Beſonderes erſcheint, ſie findet ihren point 
d’honneur darin, daß Ihr dann, wenn fie Euch gegen 6 Uhr 
zur Kurmuſik hinausführt — Pardon, das wäre nicht ftandes- 
gemäß — mit der Bonne, nachdem man Euch zwei Stunden 
beim Anputzen der freien Luft beraubt, hinausſchickt, ihr Ehre 
macht. Wohl jede Art Sport hat ihre Berechtigung, dieſe 
aber, die Kinder — und oft ſehr der Erholung bedürftige — 
zu Modepuppen dreſſirt, iſt ſo verwerflich, daß man nicht 
oft und nicht ernſt genug gegen dieſelbe zu Felde ziehen kann. 
Und nicht nur das Völkchen, das da kreucht und fleucht, wird 
fein toilettirt, wenn es ſich zeigen ſoll, ſogar das im Kinder⸗ 
wagen liegende Baby, das kaum zappeln kann und ach ſo 
traumverloren in dieſe ſcheckig gemuſterte Narrenwelt hinein⸗ 
blickt, als wollte es ſchon jetzt fragen: Soll ich dereinſt auch 
nach Euren Grundſätzen leben? auch dies wird herausſtaffirt 
und ſeine Kutſche und ſeine Amme, alles muß in gleicher 
Couleur, mit gleichen Maſchen, gleichen Bändern geputzt ſein, 
damit es ſich auch ja „als von gutem Hauſe“ präſentire. 


arbeitete kurze Spitzenrock iſt wohl ſehr koſtbar, alle Leute | Alltäglich Punkt 5 Uhr erſcheint hier auf der Esplanade eine 
ſchauen Euch nach, wenn ihr zu demſelben die rothe oder junge Frau, bei deren Anblick ſich die Mienen ſelbſt der Indo⸗ 


e 


lenteſten zu einem ſpöttiſchen Lächeln verziehen. Trägt ſie iht 
rothes mit kremefarbigen Spitzen garnirtes Battiſtkleid, ſo 
hat der Kinderwagen rothe Gardinen, rothe mit Kremeſpitzen 
bezogene Decke, die Amme rothes Kopftuch, rothe Schürze 
rothe Strümpfe; die beiden älteren Mädchen gehen ebenfalls 
genau wie die Mama gekleidet, trippeln, ſich ihrer Würde 
bewußt, ruhig, ernſt, gemeſſen neben derſelben her, dann un 
wann ein verdrießliches Wort mit der Gouvernante wechſelnd, 
die, wennſchon ihr die ganze Puppenkomödie lächerlich iſt, 
doch mitthut, da ſie vorausſichtlich gut bezahlt wird. Trägt 
die Mama blau oder violett, cerise oder prune, die ganze 
Geſellſchaft hält Farbe; — faſt wäre man geneigt, die in del 
Familie waltende Uebereinſtimmung zu bewundern, wüß 
man nicht, daß die einen fo ſelten harmoniſchen Sinn be 
kundende Frau mit ihrem Gatten ein gar wenig harmoniſches 
Leben führt, daß es bereits, wie die Fama erzählt, oft zu 
ſchlagenden Beweiſen ehelicher Zuneigung gekommen. 


Kleine Mittheilungen. 
(Ein humaner Inſpektor.) Folgende Zuſchrift geht 
dem „Berl. Volksbl.“ zur Veröffentlichung zu: „Daß Leben 
und Geſundheit eines Arbeiters nicht einmal 2 Mk. wer 


Figaro veröffentlicht ein 


find, iſt recht bezeichnend für unſere heutigen Verhältniſſe. 


In einem der größten hieſigen Speditionsgeſchäfte verunglückt 
vor nicht langer Zeit beim Entladen eines Wagens ein Arbeit 

und zog ſich eine ganz bedeutende Quetſchung eines Beines 
zu. Die Mitarbeiter des Verunglückten unterbrachen ihr! 
Arbeit und beeilten ſich, ihren unglücklichen Collegen nach dem 
nächſten Krankenhauſe zu ſchaffen. In demſelben Augenblicke 
tritt der Inſpektor des Geſchäſtes mit den Worten dazwiſchen! 
„Was machen Sie da, laden Sie erſt den Wagen aus, d 


In dem im September ſtattfindenden 


koſtet ſonſt 2 Mk. Standgeld. Natürlich ließen die Arbeit 


ſich dadurch nicht abhalten und brachten ihren Kameraden er 
in Sicherheit. 
Inſpektor einen gehörigen Rüffel ertheilt haben. 


Hoffentlich wird der Arbeitgeber ſeinem Herrn 


= 
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Daily News ſagen, England müſſe jetzt die Verantwortlichkeit 


übernehmen, welche das Vermächtniß von Tel⸗el⸗Kebir ſei. 
Die Times hoffen, die Regierung werde jetzt mit Muth und 
Feſtigkeit handeln. j 

Waſhington, 3. Auguſt. Bezüglich der Meldung der 
Londoner Times von einer ſchiedsrichterlichen Mediation der 
Vereinigten Staaten in dem franzöſiſch-chineſiſchen Konflikte 
wird von dem Departement des Auswärtigen mitgetheilt, daß 
ihm davon durchaus nichts bekannt ſei. — Gegen die Lan⸗ 
dung von Hadern und Lumpen, die aus choleraverdächtigen 
europäiſchen Häfen kommen, iſt ein Verbot erlaſſen worden. 


Provinzial- Nachrichten. 

Schwetz, 3. Auguſt. (Verſchiedenes.) Der Beſitzer Lenz 
in Kalisken hat beim Mergeln ſeines Ackers ein Stück Bernſtein 
in Gewicht von 2 Pfund und 40 Loth gefunden. — Auf dem 
Dominium Jaszer im hieſigen Kreiſe iſt unter dem Rindvieh die 
Lungenſeuche ausgebrochen. Nachdem ein Stück gefallen, haben 
vorgeſtern noch weitere 11 Stück getödtet werden müſſen. Die 
Seuche ſcheint durch einen Ochſen, welcher aus Baiern angekauft 
iſt, eingeſchleppt worden fein. — Wie vorſichtig die Landwirthe 
mit dem Chiliſalpeter zur Düngung vorgehen müſſen, den fie hier 
erhalten haben, beweiſt nachſtehender Vorfall, der ſich geſtern in 
Jungen ereignet hat: Auf dem Gehöft der Wittwe Frau Finger 
wurden am Brunnen in einem Troge die Säcke, welche Chili⸗ 


ſalpeter enthalten hatten, durchgewaſchen. Kurz darauf wurde das 


Vieh aus dem Stalle gelaſſen und tranken mehrere Kühe von 
dieſem Spülwaſſer. Infolge Genuſſes dieſes Waſſers ſind 5 
Stück gefallen, 2 befinden ſich in der Beſſerung. — Die ſeit 
längerer Zeit durch den Vicar Herrn Dietrich verwaltete hieſige 
katholiſche Pfarrſtelle iſt nunmehr dem Pfarrer Herrn Albert Block, 
bisher im Kreiſe Bütow, einem Zwillingsbruder des von hier 
nach Pr. Stargard verzogenen Pfarrers Block, verliehen worden. 

Graudenz, 1. Auguſt. (Geiſtesſtörung.) Der Büreau⸗ 
Aſſiſtent H. hierſelbſt zeigte dieſer Tage ein auffälliges Benehmen. 
Obwohl er, wie ſeine Freunde verſichern, noch nicht verheirathet 
war, erzählte er ſeinen Bekannten, daß nach einer ihm zugegan⸗ 
genen Nachricht ſeine in Breslau lebende Frau verſtorben ſei und 
ließ er ſogar in eine hieſige Zeitung eine regelrechte Todesanzeige 
einrücken. Da der Genannte am Sonntag Abend bei einem 
Kegelſpiel 30—36 Schnäpſe getrunken hat, ſo vermuthet man 
allgemein, daß derſelbe in Folge des Genuſſes dieſer erheblichen 
Quantität in einen Anfall von Geiſtesſtörung (Delirium) gerathen 
iſt. Einſtweilen bleibt der Fall unaufgeklärt, da H. am Montage, 
angeblich nach Breslau, gereiſt iſt. 

Grandenz, 2. Auguſt. (Beſuch.) Geſtern Abend traf in 
Begleitung des Strombaudirektors Kozlowski aus Danzig der 
Herr Oberpräſident v. Ernſthauſen hier ein, ſtieg im „Schwarzen 
Adler“ ab und ſetzte heute früh, wie der „Geſ.“ ſchreibt, ſeine 
Reiſe ſtromauf zur Beſichtigung der Ueberſchwemmungsſchäden 
fort. Wahrſcheinlich wird es ſich hierbei weniger um die Ueber⸗ 
ſchwemmungsſchäden, als um die Beſichtigung der Ufer⸗Befeſtigungs⸗ 
arbeiten handeln. 

Stuhm, 1. Auguſt. (Ordens⸗Verleihung.) Dem Kgl. 
Einnehmer der indirecten Steuern Herrn Heyſe hierſelbſt iſt an⸗ 
läßlich ſeiner geſtern erfolgten Penſionirung der rothe Adler-Orden 
IV. Klaſſe Allerhöchſten Orts verliehen. 

Dirſchau, 1. Auguſt. (Geſangverein. Vorſtellung. 
Zuckerfabrik.) Der hieſige Männer⸗Geſangverein feiert am 
10. Auguſt er. im Saale des Gaſthauſes zum Deutſchen Kaiſer 
ſein diesjähriges Sommerfeſt. — Der Circus Belli beabſichtigt 
in den nächſten Tagen am hieſigen Orte einen Cyclus von Vor⸗ 
ſtellungen zu geben und zwar aus dem Gebiete der höheren Reit- 
kunſt, Gymnaſtik und der Pferdedreſſur. — In der hieſigen Zucker⸗ 
fabrik find in der Campagne 1883/84 — 636 730 Ctr. Rüben 
gegen 562915 Ctr. im Jahre vorher, verarbeitet. Der erzielte 
Bruttogewinn beträgt 250 849 M. 33 Pf., davon ſind nach den 
Beſchlüſſen des Aufſichtsraths verwendet: zu Abſchreibungen auf 
Gebäude, Maſchinen ꝛc. 56547 M. 05 Pf., zu Tantiemen und 
Öratificationen an die Mitglieder des Aufſichtsraths und der 

irektion und an Beamte 27109 M. 30 Pf. Von dem Reſt⸗ 
betrage von 167192 M. 98 Pf. find dem Specialreſervefonds 
32192 M. 98 Pf. überwieſen und die verbleibenden 135 000 M. 
zur Auszahlung einer Dividende von 30 Prozent verwendet. 

Rieſenburg, 3. Auguſt. (Fertigſtellung der Zucker⸗ 
ſabrit.) An der hieſigen Zuckerfabrik wird jetzt mit großen 
Kräften gearbeitet, ſo daß ihre Fertigſtellung im Laufe des September 
mit Sicherheit zu erwarten iſt und die Campagne ſomit am 1. 

etober, wie projectirt, beginnen kann. Die Fabrik gehört wohl 
zu den größten und ſchönſten ihrer Art und ihr Bau koſtet dem 
eutſprechend einen netten Groſchen Geld. 1300000 M. dürften 
en reichen und dieſe große Summe will verzinft fein. Die 
tonäre haben unter dieſen Umſtänden ſich bereits mit dem 
edanken vertraut gemacht, daß in den nächſten Jahren von einer 
kwidende nicht die Rede ſein kann. Große Schwierigkeiten ver⸗ 
urſachte die Waſſerfrage. Sie iſt dadurch gelöſt, daß man das 
aſſer aus dem Sorgenſee entnimmt. Dies iſt zwar bald ge⸗ 
At, aber die Röhrenleitung und das Hebewerk koſtet viel Geld. 
Si die Rüben, welche auf den von Rieſenburg entgegengeſetzten 
er, des Sees gebaut werden, find zwei große Prähme beſchafft 
Fer 85 Dampfer, welcher ſie an die Bahn ſchleppt und zwar in 
wird gend der Gantowka. Hier iſt ein Nebenſtrang gelegt und 
u ein Ankerplatz ausgebaggert, damit der Dampfer ungehindert 
den Ladeplatz fahren und wenden kann. Die Rüben befinden 
ob auf den Prähmen in Kaſten, welche durch das Hebewerk ge⸗ 
RR woraus ſie in die bereit ſtehenden Waggons geſchüttet 
Der Elbing, 1. Auguſt. (Geſellenkrankenkaſſe. Unfall.) 
Tcl dient hatte zu geſtern Nachmittag die Arbeitgeber der 
3 Fleiſcher⸗ und Bäckergewerbe zur Beſprechung über die 
8 deniſelton der Geſellenkrankenkaſſen dieſer Gewerke eingeladen, 
10 Tie Fleiſchern war Niemand erfchienen, dagegen hatten ſich 
Bade, Olermeifter, 18 Vertreter der Geſellenkrankenkaſſen, 18 
welſer Cr und 8 Bäckergeſellen eingefunden. Herr Bürger⸗ 
Sin litt erläuterte die Neuerungen der Krankenkaſſen, worauf 
uten Aonen gebildet wurden, welche die Ausarbeitung der Sta⸗ 
Be werden. — Für die hieſige Aktiengeſellſchaft für 
ak —— wird auf dem Hofe unſeres Gerichtsgebäudes in 
geriet aracke an Webſtühlen gearbeitet. Ein Strafgefangener 
Ion fi geftern dabei mit einem Arm in eine Spulvorrichtung und 

Elch ſchwere Verletzungen an demſelben zu. i 

Lofales. 
rn Thorn, 5. Auguft 1884. 

Wir machen unſere Leſer darauf auf: 
desjeni a daß unſere pr Datum 
im Gegen! ages trägt, an welchem fie erjcheint, 
atz zu den anderen hieſigen Zeitungen, 
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2 Zu 
welche die Nummern vordatiren. Es wird 
dadurch oft der Irrthum erregt, als ob jene 
Blätter früher erſchienen und neuere Nach⸗ 
richten hätten. Dem iſt aber nicht ſo. Unſere 
Nummer vom 5. entſpricht genau der Nummer 
der „Thorner Zeitung“ und der „Oſtdeutſchen 
Zeitung“ vom 6. d. Mts. u. ſ w. 

— (Reichstags wahl.) Obwohl es ſich kaum der Mühe 
lohnt, ſoll doch für die bekanntlich für ungültig erklärte Wahl des 
Abgeordneten v. Szeaniecki eine Erſatzwahl in unſerem Wahlkreiſe 
vorgenommen werden. Der Wahltermin iſt noch nicht beſtimmt. 
Von der Candidatenfrage verlautet noch nichts. 

— (Deutſche Reichsfechtſchule.) Nach der neueſten 
Nummer der „Deutſchen Reichsfechtſchule“, des officiellen Organes 
des gleichnamigen Wohlthätigkeitsvereines iſt Herr Kapellmeiſter 
Kluhs zum „Fechtrath“ ernannt. Aus den Verhandlungen des 
Engeren Ausſchuſſes vom 31. Juli entnehmen wir Folgendes: 
Vorhanden ſind außer einem Kaſſenbeſtande von 5535,52 Mark 
269787,90 Mark in vierprozentigen Staatsſchuldverſchreibungen. 
Vom 1. bis 31. Juli 1884 kamen 27618,73 Mark ein. 

— (Ein Wucherjude.) Lewin Meyerfohn hieß der Edle. 
Geld verleihen that er zu 24—32 Prozent, nahm auch noch mehr, 
wenn er es kriegen konnte. Beſtraft wurde er vom Landgericht 
in Bromberg wegen Wuchers und Erpreſſung mit drei Monaten 
Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt. Wir geben in Nachfolgen⸗ 
dent einem Auszug aus dem Berichte der Bromberger Zeitung 
über dieſen Fall: Meyerſohn hatte den Eheleuten Käthner Johann 
Borkowski 750 Mark geliehen gegen hohe Proviſion und bedeu— 
tende Zinſen. Das Darlehen wurde bis zum Frühjahr 1880 
prolongirt. Zu dieſer Zeit erklärte Meyerſohn: Wenn ihr nicht 
das Capital und noch 300 Mark hypothekariſch auf Euer Grund⸗ 
ſtück eintragen laßt, — ſo —, hier machte er die Geberde des 
Halsabfchneidens. Die Eheleute kannten das harte Herz des 
Juden und ließen die Summe eintragen. Dieſelbe ſollte gegen 
eine Verzinſung von 6 Prozent bis zum 1. November 1882 
ſtehen bleiben. Die Schuldner konnten nicht zahlen und mußten 
ihr Grundſtück verkaufen. Darin, daß der Angeklagte ſich 300 M. 
für die Stundung der Forderung verſprechen ließ, fand die Anklage 
den Wucher, darin, daß der Angeklagte die Bewucherten zur Be⸗ 
willigung der Wucherzinſen und zur Beſtellung der Hypothek durch 
die Bedrohung mit dem Halsabſchneiden genöthigt hatte, die Er⸗ 
preſſung. Der Angeklagte wußte zu feiner Vertheidigung nicht 
viel zu ſagen. Er ſchimpfte nur auf die als Zeugen erſchienenen 
Bewucherten in ſolchem Maße, daß der Präfident ihn den Mund 
verbieten mußte. Sein Vertheidiger, Referendar Fuchs beantragte 
Freiſprechung. Sein Klient habe ſich nur einen Vortheil ſichern 
wollen, auf den er einen geſetzlichen Anſpruch gehabt. Der 
Gerichtshof erkannte, wie ſchon gemeldet. Als ſtrafmildernd wurde 
in Betracht gezogen, daß die ſtrafbaren Handlungen ſchon im 
Jahre 1880 verübt ſeien und die Art und Weiſe, wie die Denun⸗ 
ciation wider den Angeklagten zu Stande gekommen ſei. Wir 
müſſen bekennen, daß dieſe Umſtände eigentlich an der Natur der 
Handlung des Angeklagten nichts ändern. Ein Fall, wie dieſer 
hätte nicht vorkommen können, wenn die civilrechtlichen Beſtim⸗ 
mungen des Wuchergeſetzes rückwirkende Kraft erhalten hätten, 
was durchaus unbedenklich geweſen wäre. Das Wuchergeſetz hat 
vielfach Unheil angerichtet, indem es den Wucherer veranlaßte, die 
erwucherten Vortheile zu realiſiren und ſich für ſeine weiteren 
Geſchäfte neue Bahnen zu ſuchen. Wäre rückwirkend beſtimmt, 
daß auch die bisher gemachten Wuchergeſchäfte ungiltig 
ſeien, ſa war dem Wucherer auch ſeine bisherige Beute entriſſen 
und vielen Leuten geholfen. 

— Güdiſches.) Ein hieſiger Bürger wollte mit dem 
Eiſenbahnzuge von Jablonowo nach Schönſee fabren. In dem 
Coupsée, welches ihm angewieſen wurde, ſaß ein Jude mit feiner 
Frau und zwei Kindern. Werden Sie machen, daß Sie kommen 
heraus. Maine Frau und maine Kinder kennen niſcht vertragen 
das Rauchen. Unſer Mitbürger ſieht ſich das Coupée an, und 
nimmt, nachdem er ſich davon überzeugt hatte, daß es weder ein 
Nichtraucher⸗ noch ein Damencoupse war, ruhig Platz, raucht auch 
ſeine Cigarre weiter und der Jude erreichte ſeinen Zweck nicht. 
Hätte er den Einſteigenden freundlich gebeten, doch das Rauchen 
zu laſſen oder ſich ein anderes Coupe zu ſuchen, fo hätte der⸗ 
ſelbe das ſehr gern gethan, denn der Zug war nicht ſehr beſetzt. 
Aber mit Grobheit und Anmaßung kommt man nirgend durch, 
auch wenn man zum auserwählten Volke gehört. 

— (Bauernfänger.) Ein Bauernfänger, der bisher in 
Gr.⸗Neſſau und Umgegend ſein Weſen trieb, hat, da er in dortiger 
Gegend niemand mehr fand, den er rupfen konnte, feine Thätig⸗ 
keit auf Thorn ausgedehnt und ſoll hier zwei Mal in der Woche 
Gaſtrollen geben. Es wird daher davor gewarnt, ſich mit Unbe⸗ 
kannten in Karten und Hazardſpiele einzulaſſen. 

— (Polizeibe richt.) Verhaftet wurden 11 Perſonen, dar⸗ 
unter ein Arbeiter, welcher von einer Militärwache wegen Ver⸗ 
unreinigung der Straße eingeliefert wurde. 

— (Lotterie.) Bei der am 4. Auguſt fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 170. Klaſſenlotterie fielen: 

2 Gewinne von 6000 M. auf Nr. 5053 50657. 

35 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 2883 5707 6014 


8427 11335 13774 22069 24160 27456 31422 
33 744 34141 39619 42427 42618 42667 42832 
43372 43960 46312 47715 48517 54239 57676 
63110 65089 68458 82345 84055 86891 87043 
89523 90938 91339 94847. 

52 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 12887 14124 
14278 14982 15269 17127 17209 19 627 19 909 
20094 21225 22508 23837 25441. 25805 26628 
29846 32133 33599 33961 36797 37966 39396 
41178 44582 46501 50310 53549 55346 57323 
57816 57853 58253 63321 64870 66624 69447 
69911 70025 70522 72906 75246 76077 -77121 
84514 87106 87521 87927 88554 91330 92060 
93180, 

Mannigfaltiges. 


Berlin, 2. Auguſt. (In der Liſſauer'ſchen Mord⸗ 
affaire,) die bekanntlich nach der Verurtheilung des Commiſſtonärs 
Dickhoff in ein neues Stadium getreten und vor etwa zwei Mo⸗ 
naten zur Verhaftung des ſeit Jahren geſuchten Kellners Larché 
geführt, hat der mit der Unterſuchung beſchäftigte Unterſuchungs⸗ 
richter Herr Landgerichtsrath Hollmann neue und erhebliche That⸗ 
ſachen für die Schuld des Larchs nicht herbeiſchaffen können. 
Larché, der zweifellos zu der Verbrechergeſellſchaft Dickhoff und 
Genoſſen in ganz nahen Beziehungen geſtanden, hat das Dickhoff'ſche 
Leugnungsſyſtem ſich angeeignet und giebt nur die Thatſachen zu, 
deren Ableugnung geradezu widerſinnig wäre. Die Schwierigkeit, 
eine ſolche Unterſuchung zu führen, erhellt aus der Thatſache, daß 


Herr Landgerichtsrath Hollmann die Ausſagen von etwa 150 
Zeugen und das ganze Lügengewebe des verurtheilten Dickhoff im 
Gedächtniß haben muß, um dem angeſchuldigten Larchs auf feine 
Lügen ſofort die richtige Antwort geben zu können. Hoffentlich 
wird es dem thatkräftigen Herrn Unterſuchungsrichter dennoch ge 
lingen, das Dunkel, welches über dieſer Mordaffaire ſchwebt, zu lichten. 

Wiesbaden, 28. Juli. Nachdem während der letzten Woche 
unſer einheimiſches und das Fremdenpublikum durch wiederholte 
Raubanfälle in nächſter Nähe der Stadt in keine geringe Auf⸗ 
regung verſetzt worden war, gelang es geſtern unſerer Polizeibe⸗ 
hörde, eines Menſchen habhaft zu werden, der von einem der 
zuletzt Angefallenen als Thäter bezeichnet wurde. Es iſt ein ehe⸗ 
maliger Diener Johann Daniel Schulz. Der in den mittleren 
Jahren ſtehende „Buſchklepper“ hatte einen zu Spaziergängen 
häufig benutzten Waldbezirk jenſeits des „Nerothales“ zum Schau⸗ 
platz ſeines nichtswürdigen Thuns auserkoren und meiſt ältere 
Perſönlichkeiten als Opfer ausgeſucht. Mit einem Revolver in 
der Hand pflegte er den arglos den Waldweg Eiuherſchreitenden 
„Halt“ zu gebieten und ſie zur Hergabe ihrer Baarſchaft und 
ſonſtiger Werthſachen aufzufordern. Selbſtverſtändlich ſetzt auch 
jetzt, nach Ergreifung des muthmaßlichen Räubers, die Polizeibe⸗ 
hörde, wie das „Leipz. Tgbl.“ berichtet, ihre Forſchungen fort, 
ſo daß, falls etwaige Spießgeſellen vorhanden ſind, dieſelben bald 
aufgefunden ſein dürften. 

Peſt, 29. Juli. Heute wurde hier wieder ein größerer 
Diebſtahl bei der Poſt entdeckt. Vor einiger Zeit ſendete die 
ungariſche Staatskaſſe den Betrag von 640000 Fl., in defekten 
Staatsnoten zur Umwechslung an die Zentral⸗Staatskaſſe nach 
Wien. Die umgewechſelten neuen Noten langten heute in ſieben 
Kiſtchen verpackt hier an, und zwar als Poſtſendung mit der 
Bahn. Bei einem der Kiſtchen merkte man jedoch, das die Siegel 
auf demſelben nicht die amtlichen ſeien; man öffnete es und fand 
in dem Kiſtchen anſtatt der auf demſelben angegebenen 30000 
Gulden drei Ziegelſteine. Es iſt zur Stunde nicht bekannt, wo 
das Geld entwendet wurde, ob auf dem Wege von Wien hlerher 
oder bei der Verpackung in Wien. So viel kann mit Beſtimmtheit 
angenommen werden, daß die Siegel hier nicht umgetauſcht wurden, 
weil hier das in Frage ſtehende Kiſtchen ordnungsmäßig über⸗ 
nommen wurde. ö 

Petersburg, 29. Juli. (Ein frecher Diebſtahl) wurde 
in der vergangenen Woche, wie der „Pet. Liſt.“ berichtet, in 
Pawlowsk von einem Taſchendiebe ausgeführt. Ein Kaufmann 
K. war nach Pawlowsk gefahren, um dem Concert des Herrn 
Hlawatſch beizuwohnen. Plötzlich bemerkte K., der in den Park⸗ 
anlagen in der Nähe der Eſtrade auf- und abging, daß fein 
Portefeuille ihm abhanden gekommen ſei. In der Meinung, daß 
er es verloren habe, wandte er ſich an die Vorübergehenden mit 
der Frage, ob ſie daſſelbe nicht gefunden hätten. Während K., 
vergeblich ſein vermeintlich verlorenes Portefeuille ſuchend, vorwärts 
ſtürzt, tritt ihm ein Herr mit der Frage entgegen: „Pardon, 
Monſieur, haben Sie nicht ihr Portefeuille verloren?“ K. bejaht 
die Frage. „Daſſelbe enthielt fünf Hundert⸗Rubelſcheine.“ „Ganz 
recht, ich hatte 500 Rubel bei mir.“ „So iſt das Ihr Porte⸗ 
feuille“, ſagt der Fremde. Mit dieſen Worten überreichte er dem 
K. den ſchwer vermißten Schatz. Gerührt von der Ehrlichkeit 
des Finders, will K. demſelben ſogleich die geſetzlich beſtimmtt 
Summe, d. h. den dritten Theil des Betrages auszahlen. Doch 
der Fremde nimmt ein ſo großes Opfer nicht an; er begnügt 
ſich mit 50 Rubel, die K. zufällig noch in einer Seitentaſche 
findet. Am nächſten Tage wechſelt K. einen der Hundert⸗Rubel⸗ 


ſcheine, die ſich in ſeinem Portefeuille befanden, und macht hier⸗ 
bei die angenehme Entdeckung, daß ſein Geld durch 5 gefälſchte 
Hundert⸗Rubelſcheine erſetzt worden iſt. 
Für die Redaktion verantwortlich Thilo von Seebad in Zhorn. 
Telegraphiſcher Börjen: Bericht. 
Berlin, den 5. Auguft. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2% . 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober 
Oktober⸗Novb. ed 


204—40 1204—65 
204— 05 1204—20 
96—90 96-—80 
61—50| 61—70 
55—70| 55—70 
102 100 

101—60| 101—70 
168—10| 168—20 
161—50| 161—25 
163—25 | 162 — 75 


von Newyork lolo . . 2. 22.19 95 
Roggen: lokkgsaͤs. 4147 146 
Auguſt N A . |145 144 
Septb.⸗Oktober . 9 140 139—50 
Oktober⸗ Nov. 39 138—50 
Nübdt: Auguft= 77. Sean 9 52 
Septb.⸗Oktober . . 4 | 48—80| 50—90 
Seins; los 50—80 
Auguſt⸗Sep tb. ] 50-40 50—10 
Septb.⸗ Oktober 4970 49—40 
Novb.⸗Dezembeeeer 47-60 47—60 
Getreidebericht. 
Thorn, den 5. Auguſt 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: f 
Weizen tranſit 115 — 123 pfdd. 135165 M 
0 inländifcher bunt 120 — 126 pfſ d. 155-160 „ 
15 5 geſunde Waare 126—131 pfd. 160—170 „ 
x jr bell 120 — 126 pfd. 160165 „ 
75 15 geſund 128133 pfb. 170—175 „ 
Roggen Tranſit 115—128 pfd. . 125—132 „ 
4 115 —128 pfd q 130 135 „ 
„ inländiſcher 115 — 128 pfd. 135 —142 „ 
Gerſte, ruſſiſche 3 120—150 „ 
1 inländiſche 125—160 „ 


Danzig, 4. Auguft. (Getreidebörſe.) Wetter: am Morgen ſchön 
bei Südwind, dann bewölkt und Regen drohend. Wind: Weſt. 
Weizen loko zeigte am heutigen Markte eine ſo flaue Stimmung, 


daß von dem ſehr mäßigen Angebot durchaus nichts verkauft werden 


konnte. Termine Tranſit Auguft-September —,— bez., September⸗ 
Oktober 154 M. bez., September⸗Oktober neue Uſancen 160,50, 160 
M. bez., Oktober-⸗November neue Uſancen 160,50 bez, April⸗Mai 167 
Br. Regulirungspreis 156 M. Gekündigt — Tonnen. 

Königsberg, 4. Auguſt. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter 2 
ohne Faß. Loko 51,00 M. Br., 50,50 M. Gd., 50,50 M. bez. Ter- 
mine pr. Auguſt 51,00 M. Br., 50,50 M. Gd., 50,75 M. bez., pr. 
September 51,75 M. Br, 51,25 M. Gd., —,— M. bez., pr. Septe 
Oktober 51,25 M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. bez 


Gd. 5 
Spiritus pr. 10000 Liter pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 175000 
Liter. et 175000 Liter. Loko 50,50 M. — Termine pr. Auguſt 
50.75 —— 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 5. Auguſt 1,92 m. 


le * 


Tagesordnung 
zur öffentlichen Fitzung der Stadt- 
verordneten 
am Mittwoch den 6. Auguſt d. Is., 
Nachmittags 4 Uhr. 

1. Vorlage der Bebauungspläne für die 
Vorſtädte. 2. Etatsüberſchreitung von 2038 
M. 82 Pf. bei Titel IV pos. 3 des Kämmerei⸗ 
Etats. 3. Wahl eines Mitglieds in die Waſ⸗ 
ſerleitungs⸗Deputation. 4. Antrag auf Be⸗ 
willigung der Koſten zur Annahme einer Waſch⸗ 
frau im Armenhauſe mit 4 M. monatlich pro 
1. April 1884 85. 5. Prolongation des Ver⸗ 
trages mit dem Ziegelmeiſter Müller auf 3 
Jahre pro 1. Januar 1885/88. 6. Wahl 
eines Armendeputirten für den VII. Bezirk. 
7. Zuſchlagsertheilung zur Verpachtung des 
Holzplatzes am Jakobshospital an Herrn Grau 
pro 1. Oktober 1884/87 für 130 M. jährl. 
Pacht. 8. Etatsüberſchreitung von 79° M. 
72 Pf. bei Titel IV pos. 1 der Armenhaus⸗ 
Kaſſe pro 1. April 1884/85. 9. Etatsüber⸗ 
ſchreitung von 149 M. 25 Pf. bei Titel V 
pos. 1 der Armenhaus⸗Kaſſe pro 1. April 
1883/84. 10. Etatsüberſchreitung von 1126 
M. 89 Pf. bei Titel II der Forſtkaſſe. 11. An⸗ 
trag auf Genehmigung zur Entpfändung einer 
von dem Grundſtücke Weißhof Nr. 3 abver⸗ 
kauften Parzelle für die darauf haftenden Real⸗ 
laſten. 12. Rechnung der Forſtkaſſe pro 1. 
April 1882/83. 13. Rechnung der Stadt⸗ 
ſchulenkaſſe pro 1. April 1881/82 und 1882/83. 
14. Rechnung der Armenhauskaſſe pro 1. April 
1882/83. 15. Rechnung über den Bau der 
Schule zu Bromberger Vorſtadt. 16. Vorlage 
der Inſtruktion für die Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗ 
führung bei der Schlachthaus⸗Verwaltung. 
a. Liſte der ſtimmfähigen Bürger der Stadt 

orn. 


Bekanntmachung. 

Während der diesjährigen Brigade⸗Uebun⸗ 
gen der 3. Infanterie⸗Brigade, ſowie während 
der Detachements⸗ und Diviſionsübungen der 
2. Diviſion wird die Verpflegung pp. derſel⸗ 
ben pro 23. Auguſt bis inkl. 12. September 
er. aus Magazinen ſtattfinden, welche in 
Kornatowo, Culmſee, Garnſee, Leſſen, Rehden, 
Brieſen und Schönſee zu errichten ſind. 

Die Lieferung des Bedarfs an 
beſtimmten Verpflegungsartikeln und 
von Biwaksbedürfniſſen, ſowie die 
Heranſchaffung, Aſſervirung und Ver⸗ 
theilung ſiskaliſcherſeits hergegebe⸗ 
ner Verpflegungsartikel nach und bezw. 
in den genannten Magazinen und der zur Ab⸗ 
holung der reſp. Objekte von den Magazinen 
nach den Kantonnements und Biwaks der 
Truppen erforderliche Bedarf an Vorſpann 
ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion 
mit nach dem Ermeſſen der unterzeichneten 
Intendantur eventl. darauffolgenden Lizitation 
verdungen werden. 

Offerten ſind verſiegelt mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Submiſſion auf Manöver⸗ 
lieferung“ vor dem am Montag den 
II. Auguſt cr., Vormittags 10 Uhr 
im Bureau der unterzeichneten Intendantur — 
Langgarten 47 — ſtattfindenden bezüglichen 
Termin abzugeben oder portofrei einzuſenden. 
Ebendaſelbſt liegen auch die Lieferungs- pp. 
Bedingungen, auf welche ausdrücklich in den 
Offerten Bezug genommen ſein muß, ſowie die 
reſp. Bedarfs⸗Berechnungen von 9 bis 1 Uhr 
Vormittags und ½4 bis ½7 Uhr Nachmit⸗ 
tags zur Einſicht aus. Auch werden die Be⸗ 
dingungen und Bedarfs⸗Berechnungen gegen 
Kopialien⸗Vergütung überſandt. 

Nach Eröffnung des Termins eingegangene 
Offerten werden nicht berückſichtigt. 

Danzig, den 1. Auguſt 1884. 
Königliche Intendantur der 2. Divifion. 

Grunwald. 


Von jetzt ab iſt unſer 


Nörtelwerk 


in Betrieb geſetzt u. liefern wir 
Putz- und Mauer mörtel 
in jeder Quantität franco 
Bauſtelle. 8 
Das Mörtelwerk befindet 
ji) Schloss-Strasse 305 u. 
werden daſelbſt wie in unſerem 
Comtoir Brückenstrasse 12 
Beſtellungen entgegen ge⸗ 
nommen. Gebr. Pichert. 
Den Herren Landwirthen werden unent- 
geltlich gut empfohlene Vereins⸗Mitglie⸗ 
der als Beamte nachgewieſeu vom 
Direktorium d. Berliner Vereins 
Deutſcher Landwirthſchafts⸗Beamten. 
! Berlin NW., Dorotheenftr. 95/96. 
Jungok-Berlin, Noodt-Berlin, 
Kgl. Oekonomierath. Kgl. Oekonomierath. 


Baherifche 


Zug⸗Ochſen, 


gute preiswerthe Waare, was die Herren 
Rittergutsbeſ. Guntemeyer⸗Browina, Wegner⸗ 
Oſtaszewo, v. Szaniecki⸗Nawra, die Direktion 
der Zuckerfabrik Culmſee u. m. A. beſtätigen 
können, ne ich 1. eee um 
geneigte Aufträge. Franz Trenkel, Podgorz. 
orzügli mackhaftes un ſchweres 


Brod von friſchem Roggenmehl bei 


Reinhold Senkpell, 

Gr. Gerberſtr. 271. 
Dom. Zurawia bei Exin ſucht zum 
1. Oktober einen unverheiratheten, deutſchen, 
der polniſchen Sprache mächtigen 


Hofinſpektor. 


Derſelbe muß mit dem Rechnungsweſen ver⸗ 
traut ſein. Meldungen ſind zu richten an den 
Ober⸗Inſpektor Arnemann. 


Kr 
Nu 


3 
AN: 


im Haufe des 


in Oberhemden, 


Spezinlität 


aus leſien. 
Thorn, iter Nr. 310 


äſche⸗Fabrik u. Leinen⸗Lag 
Nachthemden, 
Chemiſetts, Kravatten, Trikotagen, Trägern u. Einſätzen, 


n 5 
— 


r. 
Manchetten, 


. 


Herrn Scharf. 


Kragen, 


weiß reinleinenen Taſchentüchern von 3 Mk. per Dutzend ab. 
Oberhemden werden nach meiner eigenen Methode und Leitung in meinem Atelier nach 
Maaß zugeſchnitten, gefertigt und übernehme jede Garantie des Gutfigens ſämmtlicher Wäſche. 


fißeln ſteſle die billigſten, jedoch feſten reife. 


ei allen Ar 
Da b 


Selbſtfahrer, 


offene und Halbverdeckwagen, 
ohne Federn, 


Seit dem 1. April cr. befindet ſich mein 


Atelier für Photographie 


N 


Mauerſtraße 463 SE 


(nahe der Breitenſtraße.) 

Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. ſ. w. bin ich im 
Stande, auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗Aufnahmen, (ſehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landſchafts⸗Aufnahmen ꝛc. in gediegener Ausführung zu den 


billigſten Preiſen. 


A. Wachs, 


Photograph. 


9000298008 
Hypothelen⸗ 
Kapitalien 


auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4 ¼ % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4%, % inkl. % ¼ Amortiſation 
und / % Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 
d. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 


4% bis 47 


procentige erſtſtellinge Bankdarlehne ohne 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. ½ Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 
entgegen Robert schmidt 
Thorn, Schuhmacherſtr 348. 


—— 22 9 N ren 
Eisſchränke, 
bekannt als bewährtes Fabrikat, offerire zu 

billigen Preiſen, um zu räumen. 


RSR 


Flättmethode frei von 


Niederlage bei Hrn. Apoth. P. Ziotowski in Gollub u. A. Pigtkowski in Schönſee. 8 


4 
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Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Bade ⸗Anſtalt, nachdem dieſelbe renovirt, 
geöffnet und bitte ein hochgeehrtes Publikum 
um recht zahlreichen Beſuch derſelben. 

1 ODtz. Billets für Wannenbäder 5,00 M. 
Einzelne 7 0,50 „ 
Hochachtungsvoll 


7. 7, 


J. Wardaoki, Thorn. Heinrioh Tilk. 
S fferte 


für die Herren Gutsbeſitzer und Gewerbetreibende. 


Da ich im Laufe dieſes Sommers meine 


landwirthſchaftliche Maſchinenfabrik “ug 


aufgebe, ſo empfehle ich zum billigen Gelegenheitskauf: 
Dreſchkaſten jeder Größe, mit Riemen⸗ und Räderbetrieb, Roßwerke und Strohſchüttler, 
einf. und dopp. Ringelwalzen, Häckſelmaſchinen mit und ohne Hebevorrichtung, Getreide⸗ 
reinigungsmaſchinen, amerikaniſche Pferderechen, Rübenſchneider und Malzquetſchen zu 


bedeutend herabgeſetzten Preiſen, 


da die Vorräthe in dieſem Jahre geräumt werden ſollen. 
Sodann verkaufe ich ſämmtliche Werkzeuge und Maſchinen, als: 
eine transportable Dampfmaſchine neueſter Konſtruktion von 4—5 Pferdekräften, Kopf⸗ 
und Drehbänke, Richtplatten, Schleifſteine, Hobelmaſchinen, Schraubſtöcke, Amboſſe, 
Blaſebälge, überhaupt alle zur Maſchinenfabrik erforderlichen Geräthe, inkl. Ladekrähne 


und Winden. 
Endlich offerire ich: 


eine bedeutende Partie eichene Bohlen und Bretter 4“, 34, 2½“ und 1¼“ ſtark, ganz 
trocken und vorzügliche Waare, ſowie ca. 250 eichene Schwellen, rothbuchene Bohlen, 
ebenfalls ganz trocken, 3“ und 2¼“ ſtark. 

Jede gewünſchte Auskunft wird brieflich oder mündlich ertheilt. 


Neues verbeſſertes 


Brillant-Glanz-Plättöl 


dient zur Herſtellung schädlich Plättwäſche nach der neueſten Berliner & 
) % 


Marienburg, den 12. Juni 1884. Rudolf Pillau 

NN e NN 
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um ersten Male gelungener Versuch 
photographischer Momentaufnahmen während einer Theatervorstellung. 

Mit gütiger Erlaubniss Sr. Excelſenz des Generalintendanten Herrn v. Hülsen 
erfolgten seitens des Königl. Preuss. Hofphotographen F. Albert Schwartz am 

15. Mai d. J. für die 


Illustrirte Romanzeitun 


von der grossen Hof loge des Königl. Opernhauses zu Berlin im ersten und 
zweiten Akt der zwölften Aufführung der 


WALKUERE 
mehrere völlig gelungene photographische Momentaufnahmen. 8 


8 DL 


4 
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Die Photographieen selbst kommen nicht in den Handel, sondem werden Z& 
ausschliesslich den Abonnenten der „Illustrirten Romanzeitung“ als Prämien 
geliefert, während die autotypischen Reproduktionen, welche die Photographieen & 
bis in die kleinsten Einzelnheiten genau wiedergeben, in Nr. 4 und 5 der & 
Illustrirten Romanzeitung erscheinen werden. 2 
Froöpenummer wırd gratis und franco, Nummer 1 =I datirt vom 28. September 
x bis 1. Oktober, gegen Einsendung von 20 Pfennig (12 Kreuzer ö. W., 25 Centimes) 38 
in Briefmarken vom Herausgeber, Berlin W., Mohrenstr. 48, sofort nach Fertig- $& 
% stellung franco geliefert. Frühzeitige Bestellung erwünscht. Nummer 5 erscheint 
am 5. Oktober, Abonnements auf das vierte Quartal, Nr. 5—17, nehmen vom 
15. alle Postanstalten und { ö 
N NINW CN 8 8 


IN 


September ab 


N 


. ſowie eine Partie Korbwagen, mit und 
in großer Auswahl, verkauft zu den billigſten Preiſen 


Gründer's Wagenbauanſtalt, 


Thborn. 
© Sing-Mirliton. 5 


Elegantes Taſchen⸗Inſtrument aus Nickel. 
Für jeden Nichtmuſikaliſchen ſofort ſpielbar. 
Paſſend für Salon, Landparthien und Ver⸗ 
eine. 1 St. 1,25 M., 6 St. 6,00 M., 12 
St. 10,00 M. 

Verſand franko gegen Baar oder Marken. 
H. Behrendt, Muſik⸗Export. Berlin W., 

Friedrichſtraße 160. 
we kräftigen Knaben anſtändiger Eltern 
ſucht als Lehrling G. Rother, 
25 Gärtner, Natel. 
u Buxtehude 
Maftinenban-, Tischler, 5 


tekturſchulr.« Wiſſ. Meiſter⸗ u. Dipl.⸗Prfg. 
Programme gratis d. d. Dir. Hittenkofer. 


N irecter Bezu⸗ 2 
Prima Sber schl cher 
Steinkohlen, ſowie Ball- und 


Dünger -Kalk durch die 
General⸗Agentur d. Hugo Graf 
1 5 v. Donnersmarck ſchen 

teinkohleugruben u. Kalkwerke. 
Julius Katz, Kattowitz 0/8. 
Preis- Courante franco. 


in allen Größen ſind ſtets bei mir auf Lager 
D. Körner-Thori, 
Bäckerſtr. 227. 


Mieths⸗ Kontrakte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
©. Dombrowskl. 


15 füchtige Steinſetzer 
für dauernd, bei einem Lohnſatz von 4—5 
Mk. pro Tag, verlangt 

H. Seykorra, Steinſetzermeiſter, 
eu) z. Z. Marienburg⸗Vogelſang. 
Schreib⸗ und Zeichnenhilfe, 

ſowie 

tüchtige Maurergeſellen 

werden geſucht von Maurermeiſter Vogel, 
5 Crone a. Br. 
Logism Beköſtigung Heiligegeiſtſtr. 722. 
ie Bel⸗Etage Schülerſtr. 410 if 
pr. I. 10. zu vermiethen. 4 
N nnenftr, 181 die erſte Etage zu vermiethen- 
4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör ⸗ 
Auskunft 2 Treppen. 

1 möbl. Zim. m. N. z. verm, Neuftadt 19. 
De Bel⸗Etage Bäckerstraße 253 vermielhe! 


ehrer O. Wunsch. 


e. Wunsoh 
Sommertheater in Thorn. 


Mittwoch den 6. Auguſt er. 


0 diese Mädchen. 


Schwank in 4 Akten von Julius Roſen. 
Donnerſtag den 7. Auguſt er. 


Beif-Reiflingen. 
Schwank in 5 Akten von Guftav von Moſer⸗ 
Alles Nähere die Zettel. 
Die Direktion B. Hannemann. 


